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Auflagen-Dschungel verdichtet sich 
Die Umsetzung der EU-Rahmenbedingungen verursacht deutlichen Mehraufwand für Finanzdienstleister.  

Moris Frommelt 
 
Mit der bevorstehenden Umsetzung 
der Nachhaltigkeitsberichterstattung 
im Rahmen der sogenannten CSRD-
Richtlinen steht der Finanzplatz er -
neut vor einer sehr grossen Herausfor-
derung. Das komplett neue Rahmen-
werk für Berichterstattung wird den 
Arbeitsaufwand für Kundenberater 
und Compliance-Fachkräfte erneut 
deutlich erhöhen. Durch die Neukon-
zipierung des Finanzplatzes, u.a. die 
Offenlegungsverordnung, steigt der 
Leistungsdruck der Finanzintermediä-
re, die Regularien zu erfüllen. Ein 
Wandel im Berufsbild von Kundenbe-
ratern und Compliance-Fachpersonen 
zeichnet sich jedoch schon Längerem 
ab. 

Berufsbild des Kundenberaters 
hat sich stark verändert 
Während Kundenberater früher vor-
wiegend mit der Betreuung bestehen-
der Kunden und der Akquisition von 
Neukunden beschäftigt waren, ver-
bringen sie heute oft einen Grossteil 
ihrer Arbeitszeit mit der Erfüllung von 

Sorgfaltspflichten. Die Beschaffung 
der dafür benötigten Informationen 
und behördlichen Dokumente ist so-
wohl für Kundenberater als auch Kun-
den sehr zeitintensiv.  

Wenn früher bei einer Kontoeröff-
nung nur ein paar wenige Formulare 
ausgefüllt wurden, müssen heute  
erst eine Fülle an Kundendaten aus-
führlich erfasst und anschliessend be-
legt werden. Beispielsweise muss die 
Belegbarkeit der Herkunft aller finan-
ziellen Mittel und Vemögenswerte ge-
währleistet sein. Die aufwändige  
Bereitstellung und Aufarbeitung der 
Kundendaten hat wiederum Auswir-
kungen auf das eigentliche Tagesge-
schäft, da dafür weniger Zeit bleibt. 
Längere Arbeitszeiten und zahlreiche 
Überstunden sind in der Branche 
daher oft Standard statt Ausnahme. 

Personalaufwand steigt vor allem 
im Compliance-Bereich 
Um den zunehmenden rechtlichen 
Anforderungen gerecht zu werden 
und die neuen Auflagen einzuhalten, 
müssen vor allem im Bereich Compli-
ance zusätzliche Stellen besetzt wer-

den. Mit der Anzahl an Pflichten und 
Auflagen wächst im Arbeitsalltag auch 
der Druck auf die einzelnen Compli-
ance-Fachkräfte. Je mehr gesetzliche 
Auflagen berücksichtigt werden müs-
sen, desto wahrscheinlicher sind 
Flüchtigkeitsfehler oder Versäumnis -
se, welche für Unternehmen und die 
einzelnen Mitarbeiter strafrechtliche 
Konsequenzen mit sich ziehen kön -
nen. Die Stressbelastung im Arbeitsall-
tag wird vorraussichtlich weiter stei-
gen. Unter anderem aufgrund der Um-
setzung der Nachhaltigkeitsberichter- 
stattung, um nur ein Beispiel zu nennen.  

Betriebskosten in verschiedenen 
Bereichen gestiegen 
Kundenberater und Compliance-Fach-
kräfte im Banken- und Treuhandwesen 
sind gesetzlich dazu verpflichtet, regel-
mässig an Schulungen und Weiterbil-
dungen teilzunehmen. So soll sicher 
gestellt werden, dass alle immer auf 
dem neuesten Stand sind. Die damit 
verbundenen Mehrkosten bezahlen in 
der Regel die Arbeitgeber.  

Zudem fallen aufgrund der strikten   
Datenschutzauflagen und auch im IT-

Bereich mehr Personal- und Betriebs-
kosten an. Der höhere Kostenaufwand 
in den verschiedenen Bereichen führt 
dazu, dass sich die Akquisition von 
kleineren Kunden heute teilweise we-
niger lohnt.  

Deswegen testen die meisten Un-
ternehmen derzeit verschiedene KI-
Tools, die laut Hersteller bei der Aufar-
beitung, Prüfung und Aktualisierung 
von Kundendaten helfen sollen.  

Auch Bankenverband betont 
grosse Herausfoderung 
Der Liechtensteinische Bankenver-
band hatte Ende August in einer Stel-
lungnahme zur rechtlichen Umsetzung 
der EU-Richtlinien zur Nachhaltig-
keitsberichterstattung deren Machbar-
keit bestätigt. Der Bankenverband be-
tonte jedoch, dass die Umsetzung der 
neuen Rahmenbedingungen für die 
Banken im Land eine grosse Herausfor-
derung darstellen wird.  

Es ist davon auszugehen, dass die 
Finanzintermediäre auch diese Beweis-
probe überstehen. Klar ist auf jeden 
Fall, dass die Neukonzipierung des Fi-
nanzplatzes keine einfache Aufgabe ist.

Inficon wächst im 
dritten Quartal weiter 
Das Messtechnikunternehmen Inficon 
hat im dritten Quartal 2023 deutlich 
mehr umgesetzt und verdient als er-
wartet. Für das Gesamtjahr hat das Un-
ternehmen die Umsatzerwartungen 
noch einmal noch oben geschraubt. 
Die Verkäufe in den Monaten Juli bis 
September stiegen im Jahresvergleich 
um 18,2 Prozent auf 170,0 Millionen 
US-Dollar. Da Inficon in Dollar bilan-
ziert, machten sich Währungseffekte 
weniger deutlich bemerkbar als bei ver-
gleichbaren Unternehmen. Zu kon-
stanten Währungen hätte das Plus et-
was geringer bei 17,0 Prozent gelegen, 
wie es in einer Mitteilung vom Don-
nerstag hiess. 

Der Betriebsgewinn (EBIT) stieg 
auf 33,7 Millionen Dollar nach 25,3 Mil-
lionen im Vorjahreszeitraum. Die ent-
sprechende Marge verbesserte sich um 
2,3 Prozentpunkte auf 19,9 Prozent. 
Die höheren Umsätze und die sich et-
was normalisierende Situation an den 
Beschaffungsmärkten hätten zur Stär-
kung der Marge beigetragen, hiess es 
weiter. Unter dem Strich verblieb ein 
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum 
deutlich höherer Reingewinn von 26,3 
Millionen Dollar (VJ 17,8 Mio.). Die Er-
wartungen der Analysten wurden in al-
len Bereichen übertroffen. (awp)

Geld gibt nicht 
den Ausschlag 

Lernende entscheiden sich in erster Linie nicht aufgrund der Lohnhöhe für 
eine Ausbildung. Davon sind Vertreter aus Industrie und Gewerbe  

überzeugt. Viel wichtiger sind ein angenehmes Arbeitsumfeld,  
interessante Tätigkeiten und Wertschätzung. 3
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Für Lernende zählt mehr als der Lohn 
Bell-CEO Lorenz Wyss möchte die Lehrlingsgehälter des Konzerns deutlich anheben, um den Fachkräftemangel zu lindern. Die geplante 
Offensive hat eine Diskussion rund um die Entlohnung entfacht. In Liechtenstein stösst der Vorschlag indessen auf wenig Unterstützung. 

Cornelia Lehner 
 
Kann die Erhöhung von Lehrlingsge-
hältern ein Mittel zur Linderung des 
Fachkräftemangels sein? Wenn es 
nach Lorenz Wyss, CEO der Bell 
Food Group AG geht, lautet die Ant-
wort ja: «Eine Komponente ist der 
Lohn, der – wie er sich heute präsen-
tiert – nicht in die Zeit passt», sagte 
er kürzlich im Interview mit dem 
«Tagesanzeiger». Der Schweizer 
Konzern sei auf der ständigen Suche 
nach Nachwuchs, was sich jedoch als 
zunehmend komplex herausstelle. 
Für Wyss wäre es daher denkbar, das 
Ausbildungsgehalt in Zukunft zu er-
höhen: «Ein Lehrling verdient im ers-
ten Lehrjahr 2000 Franken, im zwei-
ten 3000 und im dritten den Min-
destlohn von 4200 Franken», 
schildert er die Idee gegenüber der 
Schweizer Tageszeitung. Die Lohner-
höhung wäre zudem ein zusätzlicher 
Ausdruck der Wertschätzung und 
sollte Lernende im besten Fall nach 
Ausbildungsabschluss im Unterneh-
men halten. 

In Liechtenstein ruft der Vor-
schlag des Bell-CEOs dennoch keine 
Begeisterung hervor. Denn das Ge-
halt spiele in der Ausbildung meist 
eine untergeordnete Rolle, so die Er-
fahrung von Vertretern aus Gewerbe 
und Industrie. Auch das Amt für 
 Berufsbildung und Berufsberatung 
(ABB) teilt diese Meinung, wie Amts-
leiter Werner Kranz sagt. Zwar könne 
das Gehalt in der Beratung eine Rolle 
spielen, sei jedoch selten der aus-
schlaggebende Faktor, eine Ausbil-
dung zu beginnen: «Entscheidender 
ist es für die Jugendlichen, dass sie 
 einen Lehrberuf auswählen, an wel-
chem sie Freude haben und welcher 
ihren Interessen und Fähigkeiten ent-
spricht.» 

Hilcona unterstützt 
generelle Diskussion 
Die Lebensmittelherstellerin Hilcona 
gehört seit gut sechs Jahren zum Bell-
Konzern. Zum Vorstoss des Bell-
CEOs sagt Hilcona-Mediensprecher 
Markus Amann: «Lorenz Wyss hat 
mit seiner Forderung für erhöhte 
Lehrlingsgehälter bewusst eine öf-
fentliche Diskussion über die Bezah-
lung der Lernenden angestossen. Wir 
unterstützen diese Diskussion sehr 
gerne.» Ob Hilcona-Lehrlinge bei ei-
ner tatsächlichen Umsetzung der 
Lehrlingsoffensive ebenfalls von hö-
heren Löhnen profitieren würden, 
bleibt jedoch noch unklar. Aktuell bil-
det die Hilcona-Gruppe 30 Lernende 
aus. «Sowohl die Lernenden als auch 
die Verantwortlichen der Hilcona 
sind sich einig – Geld allein darf nie 
im Mittelpunkt stehen», sagt Amann. 
Dennoch gehe das Unternehmen be-
wusst transparent mit den Gehältern 
um, da die Bezahlung im Gespräch 
der Jugendlichen dennoch immer 
wieder ein Thema sei. «Derzeit be-
trägt das Lehrlingsgehalt bei der Hil-
cona 750 Franken im ersten Lehrjahr 
bis 1350 Franken im dritten Lehr-
jahr.» Neben der Bezahlung setzt das 
Unternehmen auf besondere Goo-
dies wie die Übernahme sämtlicher 
Schul- und ÖV-Kosten, Schnupper -
tage und Präsenz in den Sozialme -
dien.  

«Ansatz in allen 
Belangen verwerflich» 
Während die Hilcona die Diskussion 
grundsätzlich begrüsst, findet Ivan 
Schurte, Bereichsleiter von «100pro! 

Berufsbildung Liechtenstein», kaum 
lobende Worte für die Bell-Lehrlings-
offensive: «Den Ansatz finde ich in 
allen Belangen verwerflich.» Er be-
fürchtet bei einer etwaigen Einfüh-
rung sogar gravierende Folgen für die 
Wirtschaft: «Sollten die Löhne der 
Lernenden in diesem Ausmass ange-
passt werden, würden bei gewissen 
Branchen die ganzen Lohnstrukturen 
über den Haufen geworfen.» Er be-
gründet seine Bedenken mit zwei we-
sentlichen Punkten: «Zum einen sind 
die Ausbildungskosten in der Grund-
bildung in Liechtenstein schon eher 
hoch, da würden solche Lohnerhö-
hungen die Ausbildungsbereitschaft 
von KMU sicher drosseln.» Zum an-
deren sollte auch bedacht werden, 
dass die Generation Z andere Motiva-
toren als die Lohnhöhe habe. «Der 
Lohn ist und bleibt ein unwesentli-
cher Punkt bei der Grundausbil-
dung», so Schurte. 

Lohn ist laut Studien nur ein 
kurzfristiger Motivator 
Zudem seien die Gehälter von Ler-
nenden in Liechtenstein bereits ver-
hältnismässig hoch und im Lehrver-
trag könnten Zusatzleistungen wie 
Fahrtwegentschädigung, Laptop oder 
Prämien ebenfalls vertraglich gere-
gelt werden. «Verschiedene Studien 
kommen ausserdem zu dem Schluss, 
dass der Lohn bei der Generation Z 
lediglich ein kurzer Motivator ist.» 
Heutzutage seien den Jugendlichen 
ein gutes Verhältnis im Team, inte-
ressante Arbeitsaufgaben, flexible 
Arbeitszeiten und Work-Life-Integra-
tion besonders wichtig. 

Nachteile für Unternehmen und 
Jugendliche befürchtet 
«Die Berufswahl ist von vielen Fak-
toren abhängig», betont auch Patrick 
Elkuch, Projektleiter der Liechten-
steinischen Industrie- und Handels-
kammer (LIHK). Er betreut die 
LIHK-Arbeitsgruppe Industrielehre 
(Agil) und weiss, dass die Berufswahl 
eine intensive Phase ist und daher 
viel Zeit benötigt: «Die Entschei-
dungsfindung sollte nicht von kurz-
fristigen Anreizen wie einem hohen 
Lehrlingslohn beeinflusst werden, 
sondern sich nach den Fähigkeiten 
und Interessen richten.» Daher steht 
er dem Vorstoss der Bell Food Group 
AG skeptisch gegenüber und empfin-
det die Erhöhung als unrealistisch: 
«Mit dem Vorschlag des Bell-CEOs 
würden die Jugendlichen bereits im 
dritten Lehrjahr praktisch gleich viel 
Geld verdienen wie mit einer 100-
prozentigen Stelle nach abgeschlos-
sener Lehre.» 

Das sei ungerechtfertigt, da Ler-
nende aufgrund der Tage in der Be-
rufsschule höchstens 60 bis 80 Pro-
zent anwesend seien und aufgrund 
der noch fehlenden beruflichen Fä-
higkeiten nicht als Fachkraft einge-
setzt werden können. «Ein Lehrbe-
trieb mit einem unverhältnismässig 
hohen Lehrlingslohn würde zwar 
vielleicht seine Lehrstellen besetzen 
können, jedoch wahrscheinlich vor 
allem mit jungen Menschen, die viel 
Wert auf Geld legen, und mit dem Ri-
siko, diese Jugendlichen mit hohen 
Löhnen zu einer falschen Berufswahl 
verleitet zu haben», sagt Elkuch. Aus 
Sicht der Jugendlichen wie auch der 
Unternehmen sei es deshalb wichtig, 
dass der Lehrberuf wirklich interes-
siert, Freude bereitet und zu den in-
dividuelle Fähigkeiten der Jugendli-
chen passt.

Für viele Lernende ist die Freude am Beruf wichtiger als der Ausbildungslohn. Bild: Keystone

So hoch sind die empfohlenen Lehrlingsgehälter in Liechtenstein (Auswahl)

Quelle: www.next-step.li;   Grafik: Stefan Aebi
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Monatliche Lohnempfehlungen (für lernende Personen) der zuständigen Wirtschaftsverbände 
 beziehungsweise Sektionen im 1., 2., 3. und 4. Lehrjahr 

Ivan Schurte 
Bereichsleiter von «100pro! 
Berufsbildung Liechtenstein» 
 

«Der Lohn ist und bleibt 
ein unwesentlicher Faktor 
bei der Grundausbildung.»

Werner Kranz 
Leiter Amt für Berufsbildung und  
Berufsberatung (ABB) 
 

«Entscheidender ist es  
für die Jugendlichen,  
dass sie einen Lehrberuf 
auswählen, an welchem 
sie Freude haben.»

Patrick Elkuch 
Projektleiter Arbeitsgruppe  
Industrielehre (Agil) 
 

«Die Entscheidung sollte 
nicht von kurzfristigen 
Anreizen wie einem  
hohen Lehrlingslohn  
beeinflusst werden.»
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